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jet-Armee vernichtet
In harten Kämpfen zwischen Smolensk und Llmensee — 38880 Gefangene — 4V8VV Tote der Bolschewisten

DRÜ Aus Sem Iüyrerhauptquarkier , 27 . August . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Wie durch Sondsrmeldung bekannlgegebeu . haben Ver¬
bände des Generalobersten von Kleist am 25. August nach
schwerem Kampf den Brückenkopf von Dnjepropekrowsk und
die Stadt selbst im Sturm genommen . Auch nahe der
Dnjepr -Mündung und südlich von Kiew wurden die letzten
noch aus dem westlichen Dnjepr -Rfer Widerstand leistenden
Kräfte des Feindes , zum Teil im Rahkampf . überwältigt.

Ostwärts WelMje -Luki wurde die Masse der 22.
Sowjetarmee nach mehrtägigen hartnäckigen Kämpfen
eingeschlossen und vernichtet . Ueber 38 089 Gefangene
un / 488 Geschütze fielen in unsere Hand . Die ungewöhn¬
lich hohen Verluste des Feindes sind mit mehr als
48 808 Toten festgestellt . Zwischen Jlmensee und Fin¬
nischem Meerbusen sowie vor Reval und an der finni¬
schen Front verlaufen dir Operationen weiterhin er¬
folgreich.

Die Luftwaffe führte schwere Schläge gegen Truppen-
ansammlungen ostwärts Kiew und zerstörte mit nachhalti¬
ger Wirkung das Eisenbahnnetz westlich von Moskau und
im Raum um Leningrad . Im Finnischen Meerbusen ver¬
senkten kampfsliegerverbönde vier SowjettruppLntranspor-
ter mit zusammen 8W0 BRT , beschädigten vier weitere
Truppentransporter schwer und erzielten Bombentreffer aus
einem Zerstörer und einem Aloktillenführer . Zwei weitere
Zerstörer wurden ostwärts der Fischerhaidinfel schwer ge¬
troffen.

Im Kampf gegen Großbritannien bombardierte die
Luftwaffe in der vergangenen Rächt hasenantagen an der
englischen Ostküste und Flugplätze auf der Insel.

Bei Versuchen , am gestrigen Tage die Deutsche Bucht
und die kanalküske anzugreiscn , verlor die britische Luft¬
waffe 23 Flugzeuge , von denen elf in Luftkämpfen . vier
durch Vorpostenbooke . je drei durch Flak und Minensuch-
boote un- zwei durch Marineartillerie abgefchossen wurden.

Bei einem Angriff deutscher Kampfflugzeuge in der
Rackit , um 2S. August aus den Flottenstützpunkt Alexandria

Bahnlinie Petersburg
Ihre wirtschaftliche « n

Berlin , 27. August . Das Vorrücken der deutsche » Truppen
dis i n die Eisenbahnlinie Petersburg —Moskau und die stän¬
dige Bombardierung dieser Strecke durch die deutsche Luft¬
waffe bedeutet für die Sowjets die Unterbrechung einer nicht
nur in strategischer , sondern auch in wirtschaftlicher Hinsicht
äußerst wichtigen Eisenbahnlinie . Diese Bahnlinie , von den
Sowjets als „Oktober -Eisenbahnlinie " bezeichnet , perbindet
fast geradlinig die Hauptstadt des alten Zarenreiches mit der
sowjetischen Hauptstadt über die Orte Kalinin (früher:
Frenhcr Twer ), Wyschnij —Wolötschek und Tschudowo mit Ab¬
zweigungen zu weiteren Bahnstrecken der nordwestlichen Sow¬
jetunion.

Ihre wirtschaftliche Bedeutung beruht vor allem ans der
BersorglMg Petersburgs und des ganzen nordwestlichen Be¬
zirks mit Kohle , Getreide , Eisen -, Stahl - sowie Walzcrzeug-
nisscn aus der Ukraine und dem südlichen Zentralrußland,
mit Oel und ans Baku , Baustoffmaterialien n . a. m . Auch das
Gebiet Kola und Karclien ist ans die Zufuhr Lurch diese Bahn
angewiesen . Von Petersburg aus werden bor allem Holz,
Apatit und Ncphlin von der Halbinsel Kola — Apatit für die
Düngcmittelherstcllung und Nephlin als Rohstoff der Alu¬
miniumerzeugung — in andere Teile der europäischen Sowjet¬
union transportiert.

Der Durchstoß zu dieser Eisenbahnlinie bedeutet also für
Petersburg mit seinen Werften , seiner Rüstungsindustrie,
seinem Maschinenbau und der Elektroindustrie den Fortfall
der Rohstoffzufnhr und andererseits für alle von Petersburg
abhängigen Industrien in anderen Gebieten eine schwere Be¬
hinderung der Feriigwarenznfnhr.

Verkehrslinien der Sowjets bombardiert
Berlin , 27. August . Neben wirkungsvollen Aktionen deut¬

scher Kampfflugzeuge gegen Schiffszicle , Befestigungsanlagen
und Truppenansammlungen der Bolschewisten lagen die An¬
griffe der deutschen Luftwaffe auch am Dienstag wieder mit
Schwerpunkt gegen die Verkehrslinien der Sowjets . Das
Eisenbahnnetz Konoiop —-Brjansk wurde am 26. 8. erneut nach¬
haltig zerstört . Schwere Angriffe auf mehrere Bahnhöfe in
diesem Raum führten zur völligen Vernichtung der Anlagen.
Die Wagen angegriffener Eisenbahnzüge gerieten in Brand
und sperrten wichtige Strecken . Auch die Eisenbahnlinien und
Knotenpunkte im Raum um Petersburg wurden mit durch¬
schlagender Wirkung bombardiert.

Die Sowjets verloren am Dienstag allein in Luftkämpfen
insgesamt 98 Flugzeuge

richteten Bombentreffer in Hasen - und Bahnanlagen große
Zerstörungen an.

Britische Flugzeuge warfen in der letzten Rächt an eini-
gen Orten West - und Südweskdeutschlands , u. a. auf Wohn¬
viertel in Köln . Spreng - und Brandbomben . Flakartillerie
brachte zwei der angreisenden Bomber zum Absturz.

BerisLaw genommen
Bon Infanterie in hartem Kampf gestürmt.

DRB . Berlin.  27 . Aug . Während der Kämpfe um
Dnjepropekrowsk hat ein deutsches Infanterie -Regiment in
hartem Kampf die vom den Sowjets noch verteidigte Stadt
Beristaw an der Mündung des Dnjepr genommen . Durch
die dichten Minensperren vor Beristaw drangen die deut¬
schen Infanteristen ohne Unterstützung durch Panzerkampf¬
wagen oder Sturmgeschütz - in den Ort ein . In schwierigem
Häuser - und Rahkamps brachen die deutschen Soldaten den
vereinzelt äußerst zähen Widerstand der Bolschewisten.

Mit Handgranaten und aufgepflanztem Seitengewehr
mußten Haus für Haus und Straße um Straße genommen
und gesäubert werden . Hierbei zeigte sich wiederum die
Ueberlcgenheit der Ausbildung und Kampfesweise des deut¬
schen Soldaten und sein unbezwingbarer Angriffsgeist . Im
Verlaufe dieses Kampfes vernichtete das deutsche Infam
terie -Negiment fünf sowjetische Bataillone , die durch Pick-
Niere und Artillerie verstärkt waren . 1500 Sowjetsoldaten
wurden gefangengenommen , außerdem bedeckten unge¬
zählte gefallene Bolschewisten die Straßen der Stadt,
> Weitere Mnen -Erfolge in der Ostsee.

Die Minen -Operationen der deutschen Kriegsmarine
in der östlichen Ostsee brachte » weitere Erfolge . Nachdem
die Sowjets am 22 . 8. drei große Transportschiffe durch
Minentreffer verloren , liefen nach neuesten Meldungen ein
sowjetischer Zerstörer , drei Handelsdampfer und zwei Mi¬
nensuchboote auf deutsche Minensperren und sanken inner¬
halb kürzester Zeit . Im gleichen Seegebiet versenkten deut¬
sche Seestreitkräfte einen sowjetischen Tanker durch Artil-
teriefsuer.

Moskau unterbrochen
strategische Bedeutung

Schwerste blutige Verluste
Berlin , 27. August . Die deutsche Luftwaffe Perfolgte am

26. August die im Raum nordostwärts Dnjepropetrowsk zu¬
rückweichenden Bolschewisten und fügte den Sowjetverbänden
durch Bomben aller Kaliber und Feuer aus Bordwaffen
schwerste blutige Verluste zu . Im Raum von Czernikow waren
Truppenansammlungcn , Feldstellungen , Lager und Lastkraft¬
wagenkolonnen das Ziel fortgesetzter deutscher Angriffe.
Ueberall konnte die außerordentlich durchschlagende Wirkung
der deutschen Waffen beobachtet werden.

Transport - und Kriegsflotte im Vombenhagel
Berlin , 27. August . Während starke Kräfte der deutschen

Luftwaffe der bolschewistischen Transport - und Kriegsflotte
im Finnischen Meerbusen am Dienstag schwerste Verluste bei¬
brachten , wurden auch auf dem Dnjepr zahlreiche Frachter und
Transporter durch Bombentreffer versenkt oder schwer beschä¬
digt.

Briten verloren gestern 12 weitere Flugzeuge
Berlin,  27 . August . Die britische Luftwaffe setzte im

Laufe des Mittwoch vormittag ihre Anflngversnche auf den
Kanal mit einem ähnlichen Ergebnis wie in den vergangenen
Tagen , sowohl was die Wirkungslosigkeit als auch die briti¬
schen Verluste anbetrifft , fort . Am 26. August fielen 23 briti¬
sche Flugzeuge der starken deutschen Abwehr zum Opfer . Mitt¬
woch morgen verloren die Briten bereits weitere zehn Flug¬
zeuge in wenigen Stunden durch deutsche Jäger . Ein weiteres
britisches Flugzeug wurde am Kanal durch deutsche Flak zum
Absturz gebracht . Außerdem wurde ein einzeln fliegendes bri¬
tisches Flugzeug am Mittag nach Ncbcrflicgcn der Deutschrck
Bucht zur Notlandung gezwungen und die Besatzung gc-
fangengcnommcn . Damit haben die Briten im Laufe des heu¬
tigen Tages nach bisherigen Meldungen zwölf Flugzeuge ver¬
loren . Alle diese Kämpfe haben die Ucberlegenheit der deut¬
schen Besatzungen , Flugzeuge und Waffen erneut bewiesen:
kein deutsches Flugzeug ging verloren.

Nach alter Gewohnheit!
Istanbul , 28. August . (Eig . Funkmeldung .) Die Tehercmer

Zeitung „Iran " prangert die Bombardierung mehrer ira¬
nischer offener Städte durch britische und sowjetische Flug¬
zeuge an . Es seien bedeutende Schäden in Wohnvierteln und

Lu - as satanischer Mar - plan
Roosevelt verkündet durch den Juden Kaufmann : Totales

Todesurteil für Deutschland.
Eine aufsehenerregende Meldung wurde vor kurzem

von der deutschen Presse veröffentlicht . Sie enthielt kurze
Zitate aus einem in den Vereinigten Staaten erschienenen
und von einem Juden  geschriebenen Buche , in dem mit
brutaler , zynischer Offenheit die Ausrottung des gesamten
deutschen Volkes durch die Sterilisierung seiner Männer
und Frauen gefordert und deren Durchführung bis ins
kleinste beschrieben wurde . In der „Nationalsozialistischen
Parteikorrespondenz " teilt Dr . H. Höpf ' l nun mit , daß je¬
nes Buch jetzt im vollen Wortlaut vorliegt . Dadurch ist es
möglich , dem deutschen Volke durch wörtliche Auszüge
Kenntnis zu geben von dem bestialischen Plan , den Roo¬
sevelt — denn kein anderer als er steht hinter dem Buch
des jüdischen Verfassers — in den Vereinigten Staaten
propagieren läßt.

I.

Im Namen Roosevelts.
Das Buch des Juden Theodore N . Kaufmann führt den

Titel : „Germany must perish " . (Auf deutsch:
„Deutschland muß zugrunde gehen " .) Es ist erschienen im
Verlag Argyle Preß , Newark , New Jersey . Cs hat Mil¬
lionen Leser gefunden . Die Flüsterpropaganda in den Ver¬
einigten Staaten betont , daß Präsident Roose¬
velt  dieses Buch nicht nur angeregt , sondern seine wesent¬
lichen Teile persönlich diktiert habe . Fe st steht bisher
dies:

1 . Der Verfasser , der Jude Theodore N . Kaufmann , ist
der engste Mitarbeiter des persönlichen Beraters Rooss-
velts , des Newyorker Juden Samuel Roseman , der dem
USA -Prästdenten bei der Abfassung seiner Reden behilf¬
lich ist. Aufnahmen , die Roosevelt und Roseman zusammen
bei einer Besprechung zeigen , gehören zum normalen Re¬
pertoire der USA -Blätter.

2. Der jüdische Verfasser ist als Präsident der in den
Vereinigten Staaten einflußreichen „American Federation
of Peäce " , der „Amerikanischen Friedensliga " , eine Per¬
sönlichkeit des öffentlichen Lebens.

3 . Roosevelt , der nachweislich jede öffentliche oder pri¬
vate Aufforderung zur Mäßigung in der Deutschenhetze
unterdrücken und strafrechtlich , disziplinarisch oder durch
Verfemung bestrafen läßt , hat das Buch Kaufmanns vor
seinem Erscheinen zum mindesten genauestens gekannt,
wenn er nicht , wie die nordcrmerikanische Propaganda be¬
zeichnenderweise , ohne auf Widerspruch zu stoßen , behaup¬
ten kann , an seiner Abfassung persönlich beteiligt ist. Da
niemals in der Geschichte der zivilisierten Völker , auch nicht
in der Blütezeit der angelsächsischen Deutschenhetze wäh¬
rend des Weltkrieges , die an den wüstesten Verunglimp¬
fungen und Verleumdungen des Deutschtums wahrhaftig
nicht arm war , ein so bestialisches und verbrecherisches
Buch gedruckt und verbreitet worden ist wie dieses , wäre
selbst schon das Nichteingreifen Roosevelts die stillschwei¬
gende Identifizierung mit seinem Inhalt.

Dr . H . Höpf 'l erinnert in diesem Zusammenhangs
daran , daß Präsident Roosevelt seine Deutschlandhetze am
5. Oktober 1937 begonnen hat mit einer Rede , die damals
bei allen Einsichtigen — auch in den Vereinigten Staaten
— Bestürzung und Empörung hervorgerufen hat . Am vor¬
läufigen Ende des Weges , den Roosevelt seither gegangen
ist. steht die gemeinsame Erklärung Roosevelts und Chur¬
chills nach der Atlantikkonferenz , deren Weltbeglückungs¬
phrasen fast wörtlich bereits im Buch Kaufmanns entdeck-

Opfer unter der Zivilbevölkerung entstanden . Vor allein in
der Stadt Bender Schahpnr hätten die britischen Flugzeug«
Bomben ans alle Stadtteile geworfen und große Brände und
Verwüstungen verursacht . „Wir fragen im Namen der zivili¬
sierten Welt ", so schreibt die Zeitung , „wie können diejenigen,
die behaupten für Recht und Freiheit zu kämpfen , derartige
Grausamkeiten begehen ?"

Anschlag aus Lava ! und Seat
Bei der Abfahrt der Legion gegen de» Bolschewismus

Vichh , 28. August . (Eig . Funkmeldung .) Wie die franzö¬
sische Nachrichtenagentur Ofi meldet , wurde am Mittwoch
nachmittag nach der Zeremonie , die in Versailles  anläß¬
lich der Abfahrt des ersten Freiwilligenkontingents der fran¬
zösischen Legion gegen den Bolschewismus stattfand , ein Atten¬
tat gegen Pierre Ladal « nd Marcel Deal  verübt , die
verwundet wurden . Ihre Verletzungen scheinen nicht lebens¬
gefährlich zu sein . Der Attentäter wurde festgcnommcn . Es
handelt sich um den 2»jührigcn Paul Colette ans Earn.

Sondergerichtshof für Kommunisten in Paris
Paris , 27. August . Der französische Justizminister Barthei-

lemy hat persönlich die Einrichtung des Sondcrgcrichtshofes
gegen die Kommunisten in Paris dnrchgcführt . Der Sondcr-
gcrichtshof wird zum ersten Male am Donnerstag die Abur¬
teilung bei Sabotageakten festgenommencr Kommunisten vor¬
nehmen.



ren sind, wie wir sehen werden . Die Noosevelt -CyurchM-
Erklärung hat die „Beseitigung des Nazismus gefordert
und als Hauptkriegsziel aufgestellt . Kaufmann hat , was
sich die beiden Sraatsmänner aus begreiflichen Gründen
versagen mußten , in einem Neun -Punkte -Programm die
jüdischen Ausführungsbestimmungen dazu gegeben.

Die Rede Roosevelts vom S. Oktober 1937 ist nahezu
unbekannt geblieben , da sie nur als Entgleisung ausgesaßt
wurde . Ihre wichtigsten Stellen heißen im Wortlaut:

Die gegenwärtige Vorherrschaft des Terrors und der
internationalen Rechtlosigkeit begann vor einigen Jahren.
Sie begann mit der ungerechtfertigten Einmischung in die
inneren Angelegenheiten anderer Nationen oder mit der
Invasion in fremdes Gebiet unter Verletzung der Verträge
und hat nun eine Stufe erreicht , aus der die Grundlagen
der Zivilisation ernstlich bedroht sind . Die friedliebenden
Nationen müssen sich gemeinsam gegen jene Vertragsver¬
letzungen und jene Mißachtung menschlicher Instinkte zur
Wehr setzen, die heute einen Zustand internationaler Anar¬
chie und Unbeständigkeit schaffen , vor dem es kein Entwei¬
chen durch bloße Isolierung oder Neutralität gibt . Es
scheint leider wahr zu sein daß sich die Epidemie der Welt¬
anarchie ausbreitet . Wenn eine physische Krankheit sich
epidemisch auszubreiten beginnt , billigt und beteiligt sich
die Gemeinici -asl an einer Quarantäne der Patienten zum
Zwecke des Schutzes der Gemeinschaft gegen die Ausbrei¬
tung der Krankheit/'

Man muß wiederholen , weil es so unfaßbar klingt , daß
diese Rede bereits im Ja ! e 1937 von Rooseoelt gehalten
worden ist, und zwar am S. Oktober bei der Einweihung
— einer Chicaaoer Brücke . Die Rede bat beim nordameri¬
kanischen Volk Bestürzung , aber Helle, laute Begeisterung
beim internationalen Iudc .num ausgelöst , dessen Vertreter
der Hochgradsreimaurer Rooseoelt zu seinen engsten Mit¬
arbeitern und Beratern gemacht hatte . Das Weltjudentum
konnte mit seinem Erfolg zufrieden sein : Henry Morgen-
thau senior und junior , Felix Frankfurter . Samuel Rose-
man , Herbert Lehmann , Benjamin Cohen , Bernhard Ba-
ruch . Saul Blum , Samuel Untermyer , Maurice Bloch und
wie die Juden hinter Rooseoelt alle heißen , hatten ganze
Arbeit geleistet . Der USA -Präsident war auf den Kriegs¬
kurs und damit auf den jüdisch-freimaurerischen Kurs fest¬
gelegt.

Juden haben ihn „beraten " , als er die Deutschenhetze
begann . Ein Jude legt ihm heute das bis in alle Einzelhei¬
ten ausgeführte Programm vor , wie die Beseitigung des
deutschen Volkes auf eine „ebenso humane wie gründliche
Weife " zu erreichen ist.

In der englischen und nordamerikanischen Diskussion
über die Vernichtung Deutschlands sind viele Wege emp¬
fohlen worden . Der Jude Kaufmann hat sie. wie wir sehen
werden , alle auf ihre Wirksamkeit geprüft . Er hat sie als
unzureichend verworfen . Mit beschwörenden Worten hat
er davor gewarnt , wieder in den Fehler von Versailles zu
sallen , weil dort eine - viel zu schwächliche, unvollkommene
Lösung gefunden worden sei. Dieses Mal müsse ganze Ar¬
beit geleistet werden . Er ermahnt die Staatsmänner der
großen Demokratien , bevor er seinen sadistischen Mordplan
entwickelt , endlich ihre Aufgabe zu begreifen , wenn sie nicht
vor der Geschichte der Menschheit , soweit sie gesittet sei, als
klägliche Versager dastehen wollten . Für die Erfüllung die¬
ser Mission gebe es nur einen wirksamen und gültigen
Weg : „Deutschland muß sterben !"

(Fortsetzung folgt ).

Sowjetisches 8606 -Tonnen -Kreuzer schwer
beschädigt

Berlin , 27. Aug . Deutsche Kampfflugzeuge griffen am
25. August einen schweren sowjetischen Kreuzer im Finni¬
schen Meerbusen an . Der sowjetische Kreuzer wurde von
Bomben schweren Kalibers getroffen und stark beschädigt.
Nach den Einschlägen wurden nacheinander ^ nehrere Explo¬
sionen beobachtet . Deutsche Flugzeuge erkannten etwa 28
Minuten nach dem Angriff mehrere kleine Schisse , die die
Besatzung des getroffenen sowjetischen Kreuzers übernah¬
men . Mit dem Verlust des schwerbeschädigten Schiffes muh
gerechnet werden.

Der getroffene Kreuzer hat eine Wasserverdrängung von
800l > Tonnen und gehört zur Kiro  w -Klasse - Er wurde im
Jahre 1936 erbaut und besaß eine Flugzeugschleuder , die
zum Abschuß von zwei bis drei Seeslugzeugen diente . Un¬
ter der 624 Mann starken Besatzung sind durch das Bom¬
bardement starke Verluste eingetretcn.

// -7
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Arheberrechtsschutz Roman -Verlag A . Schwingenstein , München

°-4. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Er konnte es einfach nicht glauben , daß sein Albert ihn nicht
gekannt hatte . Der alte Mann hatte schon geweint um dieser
Feststellung wegen . Es ist vielleicht das Schwerste und Trau¬
rigste auf der Welt , wenn Eltern erleben müssen , daß sich
die Kinder ihrer schämen. Und dieses Schwere hatte nun
Rodenstock zu tragen . Da war das andere , der Grund seines
Kommens , ein Kinderspiel dagegen . Das ließ sich leicht aus-
rcden von Mann zu Mann . Man brauchte dabei nichts be-
chönigen . Er konnte dabei klipp und klar sagen : „Das darfst

ou uns , deinen Eltern nicht antun , Albert . Wenn du cs auch
reue antun könntest , aber uns erspar diesen Kummer , denn

7:r habcn ^ oft genug Verdruß gehabt wegen deiner leicht-
nnigen < .trc >chr. Nun laß uns wenigstens nicht glauben,
aß du einer Schurkerei fähig bist."

Ja , so, oder ähnlich ließe sich über diesen Fall reden. Aber
a uräubt sich die Zunge dagegen , zu fragen : hast du dich
- cuicr geschämt mein Sohn?

Und doch mußte Rodcnsiock Gewißheit haben . Es ließ
-ni ja keine Ruhe und am liebsten wäre er wieder hinaus-

: ' rannt zu jenen , Hotelgartcn , um zu sehen, ob es sein Sohn
Örtlich sei. Aber die Angst davor , daß es so sein könnte,
- -tt Rn davon zurück.

D r Hunger rührte sich nun allmählich bei ihm . Da er-
' mcrie cr sich der Apfel , die er für Albert gekauft hatte.
Reg dnmgen mußte cr nun Licht machen . Aber gleich darauf
-sid e cr die Glühbirne wieder aus , denn es war viel besser

du D nkcl zu sitzen mit solch schweren Gedanken . Rodenstock
-K -,-nn F - .-ster hinaus . Von der Gegenseite der Straße
- IN c eine Mietskaserne herüber und ein schmaler Streifen

nncl mit ein paar schüchternen Sternen . Mit wie wenig

Vrande am Ilmensee
Kamvffl « gz»r:ge zertrümmern tiefgestaffelte Feldbefestigungen der Sowjets

Von Kriegsberichter Egon Kieffer.
DNB . (PS .) Das spitzwinkelige Dreieck des Jlmensees

im Norden der sowjetischen Einöde ist nun schon seit Tagen
Mittelpunkt des Angriffes unseres Geschwaders . Jeden der
kleinen Flußläufe , deren Wasser sich träge durch die Nie-
derung wälzen , haben die Bolschewisten zu einem mit Men¬
schen und Waffen gespickten Verteidigungswall gemacht.
Immer wieder entdecken^ wir bei unseren Flügen neue,
mehrfach gestaffelte Verteidigungssystems , die mit linearer
Genauigkeit an wichtigen Straßenkreuzungen die rot¬
braune Erde von Norden nach Süden durchschneiden.
Breite , gut getarnte Panzerfallen wechseln mit diesen schwe¬
ren . befestigten Feldstellungen , während die beherrschenden
Höhen sogar mit Bunkern besetzt sind . Hinter jeder spär¬
lichen Bodenerhebung dieses tellerflachen Landes aber ha¬
ben die Bolschewiken Geschütze aller Kaliber in Stellung
gebracht , mit denen sie die wenigen Anmarschstraßen Tag
und Nacht unter Feuer halten . Sie wissen genau , daß die
Gestade dieses viele Quadratkilometer großen Binnensees
mit dem wichtigen Verkehrsknotenpunkt Nowgorod die
Tore zum Vorstoß auf lebenswichtige Verbindungswege
zwischen Moskau und seinen nordöstlichen Provinzen öff¬
nen . Mit selbstmörderischer Gewißheit warfen sie in diesen
Tagen immer neue Massen von Menschen und Material
unseren stetig vordrinqenden Divisionen entgegen . Ihr Ziel
aber , uns einen kräftig zehrenden Stellungskrieg in dem
unzugänglichen Waldgebiet aufzuzwingen , haben sie nicht
erreicht . Tagelang strichen die Kampfflugzeuge unseres Ge¬
schwaders pausenlos vom Morgengrauen bis zur Abend¬
dämmerung über den sowjetischen Stellungen , Straßen
und Eisenbahnlinien umher und zerhämmerten mit Bom¬
ben und Bordwaffen die Widerstandskraft der Bolsche¬
wiken . Unermüdlich waren unsere Besatzungen mit ihren
Do 17 in dem von uns beherrschten Luftraum , um jeden
Angriff der . Infanterie vorzubereiten . Der Einsatz unserer
Do 17 als verlängerter Arm der Artillerie war bei dem
Vorstoß auf Nowgorod besonders deutlich und erfolgreich.
Dabei erfüllten Kampfflieger eine zweifache Aufgabe : stun¬
denlang kreisten sie über dem Kampfgebiet , um feindliche
Artilleriestellungen , die von den Sowjets tief in die un¬
durchdringlichen Wälder gelegt worden waren , auszuma¬
chen. und sie außerdem zum Schweigen zu bringen.

Trotz der unaufhörlichen Bomben , die jede feindliche
Bewegung auf Straßen und in Wäldern vernichtend tra¬

fen . klammerten sich die Bolschewisten mit dem Mute der,
Verzweiflung an jede kümmerliche Siedlung , jeden Stra¬
ßengraben , wenn er ihnen , nur die geringste Möglichkeit
zum Ausheben von Schützenlöchern bot . Es war ein er¬
bittertes Ringen uni jeden Kilometer , dessen Wirkungen
wir noch heute nach acht heißen und harten Kampftagen in
der von Bombenkratern zerwühlten Landschaft feststellen
können . Minutenlang überfliegen wir kilometerbreite,
brandrote Flüchen , die sich wie riesige Zungen in das
dunkle Grün der Tannenwälder hineingefressen haben . An
den Rändern aber schwelen noch immer gewaltige Brände,
die der erbarmungslose Kampf in diesem Raum entfacht
hat . Grauweiß wallen die Rauchwolken zu uns herauf und
nebeln uns völlig ein , so daß nicht einmal die Sonnen-
strahlen in unsere Kabine dringen können . Einer fürchter¬
lichen Feuerwalze vergleichbar sind die Flammen durch das
Land gebraust und haben den zähen Gegner aus seinen aut
getarnten Stellungen gejagt und nach Osten getrieben . Ost
hat er auch die Wälder selbst entzündet .' um unseren Vor¬
marsch aufzuhalten , und wurde dann ein Opfer seiner eige¬
nen Tücke . Die Dörfer in diesen Kampfgebieten - sind nur
noch wüste Schutthaufen , denn beinahe jedes einzelne
mußte durch unsere Bomben sturmreif geworfen , werden,.

Während wir in wenigen hundert Meier noye oaruoer
hinbrausen , den fliehenden Feindmassen nach , scheint es
uns , als überfliegen wir eine Mondlandschaft . Neben den
Straßen und wichtigen Verkehrsschnittpunkten ist beinahe
jeder Quadratmeter Boden mit Bomben aller Kaliber um¬
gepflügt worden , und daneben gähnen schwarzerdig noch
Hunderte von Schützenlöchern und Batteriestellungen , die
von dem hartnäckigen Widerstand dxr Bolschewisten zeu¬
gen . Nur an ziemlich regelmäßigen , quadratischen Schritt-
Hausen erkennen wir . daß hier einmal Häuser standen . Jetzt
ist alles aufgegangen in eine unendliche brandgeschwärzte
Wüste , über die sich zuweilen mildernd die weißen Rauch¬
schleier unlöschbarer Moor - und Waldbrände breiten . Tag
und Nacht gehetzt und von der Wucht , der unablässigen
Bombenangriffe zermürbt , konnten sich die Sowjets schließ¬
lich nur noch zu verzweifelten Einzelaktionen aufraffen , dis
aber nach kurzer Zeit blutig von unserer Jnfanteriespitze
niedergeschlagen wurden . Jetzt marschieren wir durch die
rauchenden Trümmer Nowgorods . Seine Eroberung ist ein
beispielhafter Erfolg des engen Zusammenwirkens von
Heer und Luftwaffe.

Der italienische WehrmachisSencht
Erbitterte Kämpfe in Ostafrika.

DNB Rom , 27. Aug . Der italienische Wehrmachtsbe-
richt vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Bei
Tobruk  richtete unsere Artillerie ihr Feuer gegen briti¬
sche Panzereinheiten . Englische Flugzeuge warfen zahlreiche
Bomben aus Tripolis und Benghasi . Es sind einige Opfer
zu beklagen , und es entstand einiger Schaden . Die Boden¬
abwehr von Benghasi schoß ein feindliches Flugzeug bren¬
nend ab.

In Ostafrika  richtete der Gegner seine heftigen An¬
griffe gegen unsere vorgeschobenen Stellungen von Uolchefik,
die die heldenhaften Verteidiger auch mit Unterstützung
durch unsere Luftwaffe überlegenen britischen Streitkräften
erbittert streitig machen. An den übrigen Abschnitten des
Kampfgebietes von Gondar erfolgten lebhafte Treffen unse¬
rer Truppen mit starken feindlichen Abteilungen , denen be¬
trächtliche Verluste zugesügt wurden.

Im mittleren Miktelmeergebiet  nahmen unsere
Jagdflugzeuge den Kampf mit einem zahlenmäßig überlege¬
nen feindlichen Verband auf . Zwei Hurrikane wurden ab¬
geschossen. Der Flugplatz von Mikabba (Malta ) wurde er¬
neut von Einheiten der italienischen Luftwaffe angegriffen ."

Die Verteidiger von Gondar.
Rom , 27 . Aug . Die Taten der tapferen Verteidiger von

Emrdar in Abessinien wird man erst nach Beendigung des
Feldzuges voll würdigen können , heißt es in einem Artikel

Himmel doch die Stadtmenschen auskommen müssen , dachte
Rodenstock und warf seinen Apfelbutzen in weitem Bogen
auf das gegenüberliegende Dach . Es klopfte an die Türe und
Frau Wölfle erschien, um zu erklären , daß sie das Fremden¬
zimmer hergerichtet habe . Ob Herr Rodenstock sich nicht doch
lieber schlafen legen wolle . Man könnte jg einen Zettel für
Albert hier auf dem Tisch hinterlassen , damit er weiß , daß
sein Vater nebenan schläft.

„Danke " , sagte Rodenstock . „ Ich warte hier . Gar zu
lange kann er ja doch nicht mehr aus sein."

„Na , also, schön! Gute Nacht , Herr Rodenstock ."
Der alte Rodenstock aß einen zweiten und einen dritten

Apfel und hörte die Viertelstunden über die Dächer klingen.
Ein naher Kirchtum kündete sie laut . Schließlich schlug es
Mitternacht und Albert Rodenstock war immer noch nicht
hekmgekommen . Ein wenig später aber hörte Rodenstock einen
Schlüssel in der Flurtüre knarren . Rasche , federnde Schritte
kamen auf dem Korridor näher , dann wurde die Türe ge¬
öffnet und das Licht eingeschaltet.

Albert Rodenstock stand unter der Türe , sah den Vater auf
dem Sofa sitzen und kam mit ein paar großen Schritten
auf ihn zu, um ihn : die Hand zu reichen.

„So eine Überraschung , Vater . Bist du schon lange hier ?"
Des Alten Stimme zitterte und er schaute den Jungen

fest an.
„Ist es wirklich eine Überraschung , Albert ? Hast du wirk¬

lich nicht gewußt , daß ich hier bin ?"
„Aber wie sollte ich denn das wissen , Vater ?" Albert

drehte sich um und hängte seinen Hut und Mantel an den
Haken an der Türe . „ Ich wäre sonst schon längst nach
Hause gekommen ."

„Gott sei Dank " , sagte Rodenstock leise und wischte sich mit
gespreizten Fingern über das schüttere Haar . „ Ich habe ge¬
meint , du hättest mich gesehen — an einem Tor bin ich ge¬
standen —"

„Ach, Unsinn , Vater . Wenn ich dich gesehn hätte , hätte ich
dich doch erkannt ."

„Ja , das meine ich auch." Rodenstock ließ den Sohn nicht
aus den Augen . „ Aber — könnte es denn nicbt sein, daß tu

des Obersten Ferrara im „Giornale d'Jtalia " . Trotz gewal¬
tiger Uebermacht des Feindes , trotz täglicher Bombardie¬
rung der italienischen Stellungen und Zivilbevölkerung sei
der Kampfgeist der Verteidiger von Gondar unverändert
geblieben . Vollkommen abgeschnitten , fern der Heimat und
ohne jeden Nachschub geben sie auf kolonialem Gebiet ein
glänzendes Beispiel geschickter Verteidigungsmanöver ge¬
gen einen übermächtigen , gut ausgerüsteten Gegner , der
ständig mit Männern und Mitteln aus dem ganzen briti¬
schen Weltreich verborgt wird . Sie hätten jedoch die stolze
Gewißheit , für Italien auf einem Boden zu kämpfen , der,
was auch kommen möge , italienisch bleiben oder wieder zu
Italien zurückkehren werde.

Angriff auf deutschen Geleitzug abgeschlagen
Starke deutsche Flakabwehr zwang fünf britische Bom¬

benflugzeuge , die einen deutschen Geleitzug in der Deut¬
schen Bucht anzugreisen versuchten , zum Abdrehen . Dabei
wurde ein britischer Bomber abgeschossen . Die anderen vier
britischen Bombenflugzeuge versuchten darauf , sich Helgo¬
land zu nähern , dabei wurden sie von den deutschen Jä¬
gern gestellt , die drei Maschinen abschossen , während die
letzte Maschine von Marineartillerie zum Absturz gebracht
wurde.

Druck der USA auf Brasilien HM an . ^
Madrid , 27 . Aug . Wie man hier zuverlässig erfährt,

setzen die Vereinigten Staaten ihren Druck auf Brasilien
fort , um die brasilianische Regierung zu veranlassen , die
portugiesischen Atlantikinseln zu besetzen und diese dann den
Bereinigten Staaten als Stützvunkte zur Verfügung zu stel¬
len.

mich nicht sehen hast wollen , daß ich vielleicht recht unge¬
schickt oder ungelegen dort stand , als du mit der schönen Frau
hineingingst ?"

Albert war zu Mute , als schnüre ihm jemand die Kehle zu.
„Du täuscht dich, Vater , es war heute keine Dame bei

mir ."

Wie ekelhaft diese Lüge war . Albert hätte sich schlagen
können . Aber es ging mit dem besten Willen nicht , dem
Vater die Wahrheit zu sagen.

Der Alte wechselte das Thema.
„Heute war keine Frau bei dir " , sagtest du doch. „ Und

sonst ? Ist sonst immer eine bei dir ?"
Ach, dahinaus wollte der Vater . Albert war im Bilde . Er

setzte sich zum Vater auf das Sofa und zündete sich eine
Zigarette an.

„Es freut mich, Vater , daß du mich besuchst" , begann er.
„Aber wir wollen uns doch nichts vormachen . Du kommst
wegen Irene , nicht wahr ?"

„Ja , du hast es erraten . Ich komme wegen Irene . Wie
stellst du dir denn das vor ?"

„Ich habe doch Irene alles ausführlich geschrieben ?"
„Und damit glaubst du , die Sache aus der Welt geschafft zu

haben ? Der alte Schröder war bei uns und wir haben uns
geschämt , Albert , daß du soviel Liebe und Vertrauen mit den
Füßen treten willst ."

„Niemand kann seinem Schicksal entrinnen , Vater . Ich
habe den festen Willen gehabt , Irene treu zu bleiben und sie
zu heiraten . Aber dann kam alles anders ."

„Es ist eine Frau im Spiel ?"
„Ja , und ich kann nicht mehr los von dieser Frau , Vater ."
„Das meinst du vielleicht jetzt. Bei Irene hast du es da¬

mals auch gemeint ." Nodenstock zog ein Stück beschriebenes
Papier aus der Brusttasche und reichte cs dem Sohn . „ Da,
ließ einmal . Die Mutter hat cs ausgeschrieben und mir mit-
gegebcn . Das hast du uns damals geantwortet , als dich die
Mutter bat , Heinrich Irene zu lassen ."
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Mus dem HeimalgebieW
Geöenktage

, 28. August.
1749 Johann Wolfgang von Goethe in Frankfurt a. M.

geboren(gest. 1832).
17S6 Beginn des Siebenjährigen Krieges.
1802 Der Dichter Karl Simrock in Bonn geboren (gest.

OerweiblicheKriegshilfsdienst
NSK. Nunmehr ist zu dem kürzlich bekanntgegebenenEr¬

lab des Führers über den weiteren halbjährigen Kriegseinsatz
des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend im Kriegs¬
hilfsdienst<29. Juli 1941) eine Durchführungsverordnung
erschienen. Um sich über alle Einzelheiten dieser Durchfüh¬
rungsverordnung unterrichten zu können, erhalten die Kriegs¬
hilfsdienstverpflichteten und ihre Einsahstellen ein Merkblatt,
das über den reinen Gesetzestert hinaus Erläuterungen zur
Durchführungsverordnunggibt. Die Durchführungsverord¬
nung enthält neben den bereits im Erlaß des Führers dar¬
gelegten Bestimmungenu. a. folgende wesentliche Punkte:

Im Artikel1 heißt es: „Der Neichsarbeitsdienstführer
bestimmt den Einsatz der Kriegshilfsdienstverpflichteten des
Reichsarbeitsdienstes bei den Ei nsa h st eile  n. Diese Ein¬
satzstellen richten ihre Einsahanträge an die örtlich zuständigen
Bezirksleitungen des RAD. Um Doppelanforderungen von
Arbeitskräftenzu vermeiden, teilt die anfordernde Einsatz¬
stelle ihre Anforderung des Kriegshilfsdienstverpflichteten
gleichzeitig dem für sie zuständigen Arbeitsamt mit." Der Ein¬
satz der Kriegshilfsdienstverpflichtetsn soll in allererster Linie
in solchen Betrieben erfolgen, die männliche Gefolgschaftsmit¬
glieder für den mittelbaren oder unmittelbaren Kriegseinsah
freistellen. Zu den hier genannten Einsatzstellen gehören in
erster Linie die Büroüetriebe bei Dienststellen der Wehrmacht
und bei Behörden, ferner Krankenhäuser und andere soziale
Einrichtungen, wie NSV., Kinderlandverschickung, Mütter¬
heime usw., und weiterhin hilfsbedürftige, besonders kinder¬
reiche Familien. Eine Arbeitsbuchpflicht  für den
Kriegshilfsdienst besteht nicht. Denn die Dienstleistungen
der Kriegshilfsdisnstverpflichteten begründen kein einem Ar-
beitsvertrag entsprechendes Beschäftigungsverhältnis(Art. 2
Abs. 2). Wer aber ein Arbeitsbuch besitzt, dem wird die
Kriegshilfsdisnstpflicht eingetragen. Außerdem wird sie, wie
aus Art. 7 hervorgeht, im Reichsarbeitsdienstpaß eingetragen.

Heirat genehmigungspflichtig.
Die für die Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes jeweils

geltenden Vorschriften über Verschwiegenheitspflicht, Heirats¬
genehmigung, Nebenbeschäftigung, Schadenersatzpflicht sowie
die Dienststrafordnung für die weiblichen Angehörigen des
Reichsarbeitsdienstes finden auf die Kriegshilfsdienstverpflich-
teten des RAD. sinngemäß Anwendung(Art. 2, Abs. 3).

Da es sich bei den Kriegshilfsdienstverpslichteten durch¬
weg um Mädel unter 21 Jahren handelt, können sie, genau
wie im Reichsarbeitsdienst, nicht ohne weiteres heiraten, son¬
dern bedürfen nun auch als Kriegshilfsdienstverpflichtete der
besonderen Genehmigung. Diese kann ihnen aber nur dann
erteilt werden, wenn der Verlobtez. B. eingezogen wird oder
sonst triftige familiäre Gründe geltend gemacht werden kön¬
nen. Während die Mädchen bei Verheiratung aus dem Reichs¬
arbeitsdienst entlassen werde,,, wird dies für den Krisgshilfs-
dienst durchweg nicht der Fall sein und von der Entscheidung
des Leiters der Einsatzstelle abhängig gemacht.

Wechsel der Einsatzstelle.
Die Dien  st auf sicht  wird durch die vom Reichs¬

arbeitsführer bestimmten Dienststelle,, des Reichsarbeitsdien¬
stes ausgeübt. Sie erstreckt sich nicht auf den Dienstbetrieb
bei den Einsahstellen. Die beaufsichtigende Dienststelle hat
sich von der Art der Verwendung des Kriegshilfsdienstver¬
pflichteten des Reichsarbeitsdienstes zu überzeugen und über
ihre Führung in der Einsatzstelle zu unterrichten sowie Wünsche
und Klagen sowohl von der Einsatzstelle wie von den Kriegs¬
hilfsdienstverpflichteten entgegenzunehmen(Art. 3, Abs. 1).
Durch diese Bestimmung wird der Einsatzstelle wie den

Kriegshilssdienstverpfllchleten die Möglichkeit gegeben, einen
möglichen Austausch  der Kriegshilfsdienstverpflichteten
herbeizuführen, falls sie sich für die an dieser Einsatzstelle zu
leistende Arbeir in keiner Weise eignet.

Versicherung und Familienunterhalt.
Für Beschwerden über den Dienstbetrieb in der Einsatz¬

stelle ist der Leiter dieser Dienststelle zuständig, lieber die Be¬
endigung des Dienstverhältnisses entscheidet die zuständige
Bezirksführerin im Benehmen mit dem Leiter der Einsatz¬
stelle ist der Leiter dieser Dienststelle zuständig. Heber die Be¬
endigung des Dienstverhältnisses entscheidet die zuständige
Vezirksführerin im Benehmen mit dem Leiter der Einsatz¬
stelle Gegen Len Bescheid der Bezirksführerin ist Beschwerde
an den Äeichsarbeitsdienstführer zulässig(Art. 3, Abs. 2).
Für Sozialversicherung, Familienunterhalt und Versorgung
der Kriegshilfsdienstverpflichteten des Reichsarbeitsdienstes
gelten sinngemäß die für Notdienstpflichtige jeweils erlassenen
Vorschriften(Art. 4, Abs. 1, erster Sah). Hierdurch wird
besagt, daß die Einsatzstelle die Sozialversicherungsbeiträge
leistet, und zwar allein. Hierzu gehören die Beiträge zu
einer Pflichtversicherung bei einer Krankenkasse. Diese Bei¬
träge und Leistungen werden nach einem Grundlohn von 150
Mark berechnet. Dis Krankenversicherunganderer Kassen ruht
in dieser Zeit. Ebenso sind keine Beiträge zur Invaliden- oder
Reichsangestelltenversicherungund zur Arbeitslosenversicherung
zu entrichten. Famili enunterhalt  wird gewährt nach
Maßgabe des Einiah-Familienunterhaltsgesehesvom 26.
Juni 1940. Derartige Anträge sind bei dem zuständigen
Landrat. oder Bürgermeister zu stellen. Das kommt haupt¬
sächlich für diejenigen Kriegshilfsdienstverpflichtejen in Frage,
dre schon während.der Arbeitsdienstzeit eins solche Unterstüt¬
zung für ihre Familie erhielten oder deren Familie durch die
erneute sechsmonatige Kriegshilssdienstverpflichtung der Toch¬
ter, die sonst bereits verdient hätte, in wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten gerät.

Unter fester Aufsicht.
Als Vergütung für besondere Aufwendungen erhält die

Kriegshilfsdienstoerpflichtsie ein Taschengeld  von täglich
0,50 Mark und ein Beklsidungsgeld von täglich1 Mark.
Diese Vergütungen unterliegen nicht dem Steuerabzug(Art.
4, Abs. 1, zweiter Sah). Das Bekleidungsgeld  steht
den Kriegshilfsdienstverpflichtetsn auch dann zu, wenn sie von
der Einsatzstelle Arbeitskleidung erhalten, wiez. B. in Kran-
kenhäusern weiße Kleiderschürzen, bei der Reichsbahn oder
Reichspost Uniformen. Die Einsatzstelle gewährt— soweit
nicht Einzeleinsatz genehmigt ustrd— Gemeinschafts-
Unterkunft und Verpflegung (Art . 4, Abs. 2).
Hierbei ist sowohl für die kriegshilfsdienstoerpflichteten Mäd¬
chen wie für ihre Eltern von besonderem Interesse, daß die
Mädchen unter fester Aufsicht sieben.

Befreiung und Urlaub.
Artikel5 behandelt die Gewährung von Dlenstbefrei-

ung aus wichtigen Anlässen. Diese regelt der Leiter der Ein-
sahstelle. Der Erholungsurlaub beträgt fünf Tage. Er wird
von dem Leiter der Einsatzstelle unter Benachrichtigung der
beaufsichtigenden Dienststelle erteilt. Für Arbeitseinsatz,
Dienstbefreiung und Erholungsurlaub der bei hilfsbedürftigen
Familien eingesetzten Kriegshilfsdienstverpflichtstendes Neichs-
arbeitsdienstes gelten dis allgemeinen für Hausgehilfinnen be¬
stehenden Bestimmungen. Die für Reichsarbeitsdienstverpflich¬
tete geltenden Vorschriften über vorzeitige Entlas¬
sung — z . V. aus dringlichen familiären Gründen— fin¬
den auf die Krieashilfsdienstverpflichteten sinngemäß Anwen¬
dung. Vor der Entscheidung der Bezirksführerin ist jedoch
der Leiter der Einsatzstelle zu hören(Art. 6).

Die Durchführungsverordnung klärt manche Fragen, die
sich anfänglich bei Bekanntwerden des Erlasses des Führers
hier und da hauptsächlich bei den Eltern der zum Kriegs-
Hilfsdienst verpflichteten Arbeitsmaiden einstellten. Der Schick¬
salskampf des deutschen Volkes fordert heute mehr denn je
den ganzen Einsatz und die ganze Kraft jedes einzelnen. D«r
Krtegshilfsdienst des deutschen Mädchens wird so zu einem
Ehrendienst für sein- Volk. Ingrid Bim«.
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Erfolgreiche Stratzensammlung. Die am letzten Samstag
und Sonntag durchgeführte letzte Straßensammlung für das
Deutsche Rote Kreuz war für Calmbach ein voller Erfolg,
denn es konnten RM. 1524.— an das Rote Kreuz abgelicfert
werden. Mit dieser Sammlung wurden alle bisherigen
Straßensammlungen in Calmbach übcrtroffen.

Engelsbrand, 27. August. Der im Alter von 63 Jahren
infolge Herzschlags plötzlich aus dem Leben geschiedene Presser
Wilhelm En gisch wurde unter großer Anteilnahme auf
dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe gebettet. Pfarrer
Reinhold Krön er  zeichnete in seiner ergreifenden Grab¬
predigt ein getreues Lebensbild des Verstorbenen. Der MGV.
„Liederkranz" sang seinem Ehrenmitglied die letzten Scheide-
grüße und ließ durch Vorstand Albert KepPler  einen Kranz
am Grabe niederlegen. Für den Turnverein, dessen Mitglied
Engisch seit seinem 18. Lebensjahr war, widmete Vorstand
Gustav Späth  dem Verblichenen bei der Kranzniederlegung
einen warm empfundenen Nachruf.

Die Gerber-Innungsobermeister des Reiches in
Altensteig

Am Moutag weilten die Gcrber-Jnuuugsobrmeister Groß-
dcutschlands in Alten  steig. Nachdem sie im Anschluß an
eine am Sonntag in Stuttgart stattgehabte Reichstagung zu¬
nächst vormittags die Stadt Metzingen besuchten, wo beson¬
ders Oberleder fabriziert wird, kamen sie nachmitags nach
Altensteig, wo fast ausschließlich Bodenleder hergcstellt wird.
Sie kamen unter Führung des Reichsfachgruppcnleiters des
GcrberhandwerksSchwei nfurt  hieher.^vo sie von Berufs¬
kameraden am Bahnhof empfangen wurden. Zunächst führte
sie der Weg in die Gerberei der Firma Ehr. Beck zum Anker,
wo der geräumige Betrieb eingehend besichtigt wurde. Es
folgte dann die Besichtigung weiterer Betriebe.

Abends vereinigten sich die Gäste mit den einheimischen
Gerbermeistern im Gasthof zur „Traube", wo die Fahne der
Altensteiger Gerber aus dem Jahre 1549 gehißt war. Her¬
mann Luz begrüßte die Gäste namens der Berufskameraden
und Bürgermeister Krapf  sprach namens der Stadt herz¬
liche Begrützungsworte.

Aus Pforzheim
Tödlicher Unglnckssall

Gestern nachmittag lies in der Kaiser-Friedrichstraße ein
fünf Jahre alter Knabe in einen Postkraftwagen. Er wurde
von der Stoßstange ersaßt und zu Boden geschleudert. An
Len schweren Kopfverletzungen, die er dabei erlitt, ist der
Junge in der elterlichen Wohnung gestorben.

Heioelberg. (Un oorschriftsm äßig gefahren .)
Beim Ueberqueren des Vismarckplatzes hielt ein Autolenker
dis rechte Straßenseite nicht ein und streift: ein: des Wegs
kommende Frau, die zu Boden siel und eine,, Armbruch erlitt.
Die Verunglückte fand Auknabme im Krankenhaus.
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Solist: Heinz Stanske, Violine
Das 5. Symphonie-Konzert des Staat!. Kurorchesters am

Dienstag im Staat!. Kursaal wurde zu einem Beehoven-
Abend gestaltet. Als Solist war das Berliner Geigenphä¬
nomen Heinz Stanske  verpflichtet, ein Vollblutmusiker, der
auch in Pforzheim für einen Kammermusik-Abend der NSG.
„Kraft durch Freude" im Konzertwinter 1941/42 angenommen
ist. Auf dem Programm waren verzeichnet: Die Ouvertüre
zur Ballettmusik„Die Geschöpfe des Prometheus", das Vio-
lin-Konzert op. 61 und die Siebente Symphonie in /l-dur,
also eine Auslese von gewaltigen Maßen, innerlich und äußer¬
lich. Beethoven hat nicht die voraussetzungslose Ausgeglichen¬
heit und strahlend-sonnige Schönheit und Harmonie eines
Mozart, auch nicht die wohlige Behaglichkeit eines Haydn und
die fast wissenschaftliche Folgerichtigkeit eines Joh. Seb. Bach.
Niemand aber wird ihm Originalität, Mannigfaltigkeit,Reich¬
tum und Neuheit der Ideen und die hinreißende Gewalt des
Erhabenen im Scherze wie im Ernste absprechen wollen. Das
Pathos  ist es, was Beethovens Musik beherrscht, Groß¬
artigkeit und Kühnheit in der Anlage seiner Werke, unge¬
wöhnliche Tiefe und Leidenschaft in ihrer Ausführung, hin¬
reißende Gewalt und erschütternde Wucht in ihrer Wirkung.
Beethoven gilt auch heute noch als der größte aller Jnstru-
mentalkomponisten; sein Vorbild ist für das Musikschaffen des
ganzen 19. Jahrhunderts maßgebend gewesen. In seiner
Musik macht sich die quälende Sehnsucht nach dichterischem
Ausdruck in einer Art von programmatischen Stichworten
Luft, die er ab und zu bei seinen Jnstrumentalkompositioncn
anwandte. Die schönsten Beispiele davon zeigen seine5. und
6. Symphonie. Ueberhaupt hat es Beethoven verstanden, selbst
in inhaltlosen Tönen ein geistiges Thema zu entdecken und
sie geistreich zu verwenden. Seine 7. Symphonie, die ich bei
meiner Besprechung gleich vorweg nehmen will, ist von hin¬
reißender Gewalt und Einheitlichkeit, ein rhythmisches Er¬
lebnis von ungebändigter Fülle und zugleich gebändigter
Kraft. Ein jubelnder Gesang des Lebens. Tie Skala ihrer
Empfindungen reicht von ruhiger Heiterkeit bis zum ent- §
fesselnden Tanz. Das rein musikalische Schöne dieser Sym- !

phonie zu vertiefen und auf Ausdruck zu bringen, gelingt nur
einem Orchester mit Künstlern großen Formats. Aber-auch der
Hörer muß für eine Beethoven-Symphonie empfänglich sein,
er muß wissen, was sich in dieser Musik des Meisters aus¬
prägt, denn man kann Loch schließlich einen Konzertsaal nicht
verlassen um sagen zu können: „Es war alles sehr schön, das
Orchester hat recht gut gespielt!" So allerdings erfaßt man
Beethoven nicht. Wenn man im ersten Satz seiner Symphonie
die verhaltene, noch ungelöste Freude, diese im 2. Satz durch
einen fast merkwürdigen Trauergesang unterbrochen und die
Vielegstaltung einer harmonisch und rhythmisch einfächen
Weise in der Gegenmelodie sieht, im 3. Satz die überraschend
und doch ungezwungen wirkenden vielen Modulationen und
endlich im 4. Satz den feurigen zündenden Rhythmus und die
Steigerungen, dann muß der Hörer wissen, daß hier der Geist
des leidgeprüften, Willensstärken Menschen Beethoven zu uns
spricht. Und die Spannung wird erst dann erhöht, wenn ein
Orchester ganz im Geiste Beethovens znvermitteln weiß. Dr.
Ernst Müller  wußte, was es heißt, die glühende Dynamik,
wie sie in der „Siebenten" verankert liegt, bei seinem Orche¬
sterkörper so zu vertiefen, daß daraus ein wirklicher Beethoven
Wurde. Jedenfalls war die Wiedergabe des Werkes in Inhalt
und Form eine ausgezeichnete und der Hörer konnte im
Glanz lichter Tonschönheit schwelgen. Die kurze Ouvertüre zu
„Prometheus" läßt einige Vorklänge der großen späteren
Ouvertüren-Schöpfungen Beethovens hören. Das feierliche
breite Adagio, die leise aufstrebenden Stakkato-Achtelgänge der
Geigen als Beginn des Allegro molto ron brio, das sehr
schnell folgende Scitenthema in Terzen und alle modulato-
rischen Nebenwege wurden vom Orchester stilvoll hcrausge-
bracht. Eine Glanzleistung war das Violin-Konzert op. 61,
wobei sich die gestaltende Kraft des Solisten Heinz Stanske
als durchaus vollendet der großen unerschöpflichen Aufgabe
erwies. Trotz der sehr beträchtlichen technischen Anforderungen
vermeidet das Werk jede aufdringliche Brillanz und zwingt
den Hörer durch seinen inneren Gehalt in den Bann. „Zeige
nur, wie du Beethoven spielst, und ich will dir sagen, Was
für ein Musiker du bist!" Nach diesem alten Musikantenwahl-
sprnch kann man Stanske zu den seltenen Erscheinungen rech¬
nen, die im Konzertsaal eine eigene Note zu künden haben.
Ebenso wie der poesicvollc Mitielsatz wurde der technisch schwie¬
rigste Satz des Konzerts, das Rondo, vom Solisten in einer
unvergleichlich vollendeten Art gestaltet. Hinreißend War das

Zusammenspiel, bei dem die Violine das anfeuernde und füh¬
rende Element verkörpert. Stanske ist ein genialer Geiger
mit ausgeprägtem Temperament, der besticht durch rhythmische
Straffheit, blitzsaubere Technik und der entzückt durch unge¬
wöhnliche Fülle und Schönheit des Tones. Alle diese musika¬
lischen Eigenschaften ließen das in allen Teilen gleichmäßig
stark inspirierte Werk zum Erlebnis werden. Ein starker Er¬
folg war diesem Künstler beschiedcn, denn er produziert auch
eine hervorragende Kantilene. Daß der Solist noch besonders
gefeiert wurde, muß man als eine selbstverständliche Tatsache
hinnehmen. So stand auch das 5. Symphonie-Konzert auf
einer ganz bedeutenden künstlerischen Höhe dank des formal
wie farbenreichen Gestalters am Pult : Dr. Ernst Müller.

Wilhelm Neuert-Pforzheim.
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Knrsaal-Lichtspiclr Herrenalb
Freitag den 29. August: „Das himmelblaue Abendkleid"
Hans Haberland, Sohn und Erbe des großen Modehauses

Haberland in Zürich, ist eigentlich ein tüchtiger Kerl, nur
schade, daß er den Mädchen schwer„Nein" sagen kann,-vor
allem, wenn sie jung und hübsch sind. So will er auch galant
das schönste Stück der Modcschau, einen Traum von himmel¬
blauem Abendkleid, dem Fräulein Lizzie Fabcr vom Ttadt-
thcatcr schenken; und da besagte Lizzie, die abgesehen von der
hübschen Außenseite, auch Schnabel und Herz ans dem rechten
Fleck hat, zum Kleid auch noch eine schöne echte Agraffe haben
möchte, soll sie von ihrem Hans auch die geschenkt kriegen. Ter
alte Haberland, der die Schwächen seines Sohnes sür die liebe
Weiblichkeit kennt und ihn schon gern in festen Händen wüßte,
tobt nicht schlecht, als er hört, daß der hoffnungsvolle Lohn
das schönste Kleid an seine Freundin verschenken will und ver¬
kauft das Kleid justament an einen alten Geschäftsfreund nach
Berlin. Mit dem Kleid entschwindet auch die echte Agraffe, von
deren Existenz sonst niemand wußte, über die Grenze. Um
diesen Schmuck setzt eine spannende Jagd ein, die trotz allen
Wirrwarrs höchst zufriedenstellend für alle Beteiligten endet.

Außerdem wird ein Kulturfilm, betitelt „Der Neusiedler
am See", vorgeführt. Die Deutsche Wochenschau veranschau¬
licht die gewaltige Vernichtnngsschlacht an der Ostfront.



Kann ein Erbhof geteilt werden?
Grundsätzliche Entscheidungendes Reichserbhofgerichtes.

N2K . Im Reichserbhofgesetz haben die Grundsätze des
uationa.soziaiissischen Bodenrechts eine» prägnanten Ausdruck
gefunden. Der Erbhof soll die Unbelastete und unveräußer¬
liche Heimstätte eine; Bauerngeschlechtessein und muß damit
aus der Reihe der sogenannten Marktgegenstände entfernt
werten. In Deutschland ist der Boden nicht irgendeine ver¬
käufliche Ware, sondern die Grundlage einer gesunden Wirt¬
schaft und eines gesunden Volkslebens. Dabei ist es nur natür¬
lich, daß dem Recht auf Sicherheit des angestammtenBodens
auch die Pflicht gegenübersieht, diesen Boden ordentlich zu be¬
wirtschaften und das persönliche Verhalten den grundsätzlichen
völkischen Forderungen des Reiches anzupassen. Es ist ebenso
selbstverständlich, daß irgendwelche egoistischen Wünsche, die
doch meist nur zeitbedingter Natur sind, zurückzutreten habe»
gegenüber der Tatsache des geschlechteralten Erbhofes. Nicht
die Person des einzelnen Bauern ist entscheidend, sondern der
Hof, dem er und seine Familie in Treue dienen müssen.

Zwei Entscheidungen, die das Reichserbhofgerichtsoeben
gefällt hat, geben diesen Grundsätzen Ausdruck. Das Reichs¬
erbhofgericht hat in einem neuen Beschluß festgestellt, daß
bei einem Erbhof ein« Hofteilung nur in beson¬
deren Ausnahmefällen  genehmigt werden kann,
wenn die Erbhofbelange nicht gefährdet und sonstige Ziele
des Neichserbhofgesetzssnicht verletzt werden. Persönliche
Interessen vermögen keinesfalls eine Hofteilung zu rechtfer¬
tigen. Im vorliegenden Falle wurde ein Teilungsantrag
damit begründet, daß der größer« Teil des Grundstücks von
der Ehefrau des Antragstellers stammt und früher ans zwei
selbständigen Hofstellen bestanden hatte. Die aus der Teilung
hervorg»hendenn«tcien Höfe sollen von zwei Söhnen des Ehe¬
paares übernommen werden. Dies« Lage hat das Reichs¬
erbhofgericht nicht als wichtigen Grund für die Genehmigung
einer Teilung des Erbhofes angesehen. Es würde nicht im
völkischen Interesse liege», wollte man an die Stelle eines
fetzigen lebensstarken Erbhofes zwei schwache Betriebe setzen,
die an der unterste» Grenze der Ackernahrung liegen würden.
Die mögliche Versorgung des zweiten Sohnes aus Hofes¬
mitteln kan» überhaupt nicht als ausschlaggebender Grund
angesehen werden, weil man bei solchen Erwägungen all¬
gemein wieder in di« Unsitte der Hoftcilung zurückfallen
würde. Wenn die Beteiligten, ohne die Entscheidung der An¬
erbenbehörden abzuwarte», die Teilung schon durchgeführt
und zwei selbständige Wirtschafte» bereits eingerichtet haben,
so kann das für die Entscheidung des Reichserbhofgerichtes
ebenfalls kein Grund sein, von dem Ziel des Reichserbhof¬
gesetzes abzuweichen. Keinesfalls geht es an, daß die An¬
erbenbehörden vor vollendete Tatsachen gestellt werden. Wer
also auf eine nachträgliche  Sanktionierung rechnet, der
har sich einer falschen Hoffnung hingegeben.

Die unmöglichen bodenrechllichen Zustände in den vreai-
teilungsgebieten rechtfertigen die strikte Entscheidung des
Reichserbhofgerichtes. Die unsinnig« Teilungssitte muß über¬
wunden werden, weil schwache und unfähige Kleinbetriebe
weder der Wirtschaft noch dem Volke irgendeinen Nutzen brin¬
gen. Eine Erbhofteilung kann also nur dann genehmigt wer¬
den, wenn aus einem großen Hofe zwei kleinere, aber immer
noch voll lebensfähige und wirtschafts starke
Höfe  geschaffen werden können. Das Reichserbhofgericht
hat einem solchen Fall zugestimmt, weil im Reichserbhofgeseh
ja auch niedergelegt ist, daß die Schaffung einer großen Zahl
lebensfähiger kleinerer und mittlerer Bauernhöfe das Ziel
der deutschen Agrarpolitik sei. Eine solche Entscheidung aber
ist nur in Ausnahmefällen möglich. Im Grundsätzlichen bleibt
der Erbhof unteilbar. Diesem Grundgesetz nationalsoziali¬
stischen Bodenrechts müssen sich die persönliche» Wünsche der
einzelnen Beteiligte«, unterstellen. In der Handhabung des
Erbhofrechts geht es nicht allein um das Glück des einzelne»,
sondern um entscheidende o olksp olitische  Fragen,
die nur vom Standpunkt des unbedingten Willens zur ge¬
sunden völkischen Zukunft des Reiches gelöst werden können.

Ser Nutzen der Sonnenblumen
Die goldgelben„Sonnen" auf den starken hohen Stäm-

men sind nicht nur ein sommerschönerAnblick, die Sonnen-
blume ist vielmehr eine richtige Nutzpflanze, und wer sie im
Garten Hat. sollte das nicht vergessen, denn sasi alles an ihr
laßt stti irgendwie gebrauchen. So enthalten ihre Kerne,
von denen oft mehr als 2000 in einem Blütenboden stecken.

von 35 bis 40 Prozent ein dünnflüssiges, gelb-
liches Oel das sich als Speiseöl eignet, während die Eiweiß-,
Fett- und andere Nährstoffe enthaltene» Preßrückstände
Ni.MnUe öum Teil ebenfalls verdaulich ist. ein gutesBiewutter liefern wozu man auch die Blätter - arün oder
f,̂ ^ °usnutzen kann Das die dicken Stenael locker

Mark wird — zerkleinert— von den Hübnern gern
und Hni r» lind die verholzten Stengel auch in Haus
«erfaßt ^ gebrauchen und geben, wenn sie
N / ^ Strohersah. Dazu kommt noch der

Sonnenblumen „als bctiebte ..Bienenweidc".
^ "Aden sollte man die Blutenscheiben immer aanz kurz,
stellen iî ^ ^ ercift sind, worauf man sie. auf Lattenge-
ienan  Bindfaden aufgereiht, hängend trock-

Arocknung reibt mau die Scheiben an-
bia 'mei? ^ d-e Korner herausfallen, und bewahrt diese
dis zur weiteren Verwendung an einem trockenen Ort auf

— Reutlingen. (Tragisches Ende eines Künst¬
lers .) Im Alter von erst 39 Jahren verschied an den Fol¬
gen eines Herzschlags, den er bei der Fahrt mit dem Fahr¬
rad von der Wohnung ins Atelier erlitt, Kunstmaler Gustav
Weizsäcker. Der Verstorbene, der nach der Schule Metall¬
arbeiter war, widmete sich, einem starken inneren Drang fol¬
gend, der Zeichnerei und der Malerei und entwickelte sich in
unablässiger harter Arbeit zu einem anerkannten Meister des
Pinsels Zwei seiner Großgemäld? hat die Württ. Staats¬
galerie erworben. Di« Motive für seine Oelgemäld? entnahm
er mi> Vorliebe der heimatlichen Landschaft.

— Kirchheimu. Teck. (Fuhrwerk vom Zug er¬
faß  t .) Als ein aus zwei großen leere» Leiterwagen be¬
stehendes Pferdegespann auf dem Bahnübergang in der
Ialmstraße war, hielt der Pferdelenker an. offenbar in der
Absicht, eine Frau aufsteigen zu lasse». In diesem Augen¬
blick erschien der von Weilhej,» kommende Zug, erfaßte den
zweilen Leerwagen und zertrümmerte ihn. Sowohl der
Pferdelenk-e als auch die Frau wurden verletzt.

— Hölzern, Kr. Heilbronn. (Fast 100 Jahre alt .)
Weingartner David Schnurrer feierte am 26. August sei¬
nen 98. Geburtstag. Der Hochbejagte ist »och so rüstig, daß
er hoffen kann, auch noch den Hundertste» erlebe» zu dürfen.
Gerne trifft er sich mit der Zweitältesten Einwohnerin von
Hölzern, der 94jährigen frühere,, Sonnenwirtin Pauli»«
Scheuber.

— Geislingen a. St . (Goldenes Arbeitsstil »i-
läum .) Bei der WMF . feierte der Gefolgschaftsangchöriqe
Wilhelm Banzhaf seine 50jährig« Betriebszngehörigkeit. Er
wurde reich geeicht.

Anstiftung zum Meineid.
Der 26jährige getrennt lebende Heinrich Weppb'r aus

Steinbach, Kr. Waiblingen, wurde von der Strafkammer
Stuttgart wegen eines Verbrechens der Anstiftung zum Mein¬
eid zu einem Jahr sechs Monate» Zuchthaus und zu drei
Jahren Ehrverlust verurteilt. Weppl-er hatte mit der 22-
jährigen Amalie R. aus Oedheim, Kr. Heilbronn, seit Herbst
letzten Jahres ein Liebesverhältnis unterhalten, wobei er
sich dem Mädchen gegenüber als ledig ausgegebsn hatte. In
dem von seiner Frau gegen ihn angestrengten Ehescheidungs¬
prozeß wurde auch auf diese ehebrecherischen Beziehungen Be¬
zug genommen. Der Angeklagte überredete deshalb das
noch nicht vorbestrafte Mädchen mit alle» Mitteln dazu, bei
der Zeugeneinvernahme vor Gericht das sträfliche Verhältnis
unter Eid abzuleugnen. Die R. leistete auch tatsächlich unter
dem Druck des Angeklagtenden Meineid, widerrief ihr«
Aussage jedoch schon am nächsten Tag reuevoll. Si« kam
deshalb mit einer Gesänanisitrafsvon sechs Monaten davon

(!) Karlsruhe. (Ge ne r a l I eu l n a n t a. D. v. Alt-
cock 80 Jahre  alt .) Der ehemalige Kommandeur des
Badischen Leibgrenadierregiments Nr. 109, Generalleutnant
a. D. C. v. Altrock, feierte in Eisenach seinen 80. Geburtstag.

(!) Karlsruhe. (Sturz vom dritten Stockwerk)
In der Robert-Wagner-Allee stürzte ein Schlosserlehrlina
aus dem Fenster des' dritten Stockwerkes. Der Jungs wurde
bewußtlos ins Krankenhaus eingeliefert.

? Singen a. H. (Gedenken an einen Hegau-
Dichter .) Ende März kommenden Jahres sind 100 Jahr«
seil der Geburt des Hegaudichters Eduard Presser vergangen,
der als Ratsschreiber und Bauer in seiner Heimatgemeinde
Riedheim bei Singen lebte und wirkte. Der Tag soll mit
einer schlichten Presser-Erinnerungsfeier in Riedheim begangen
werden. Eduard Presser, der „Dichter und Bauersmann",
wie er sich in einem seiner Heimatgedichte selbst nennt, ist in
seiner einfachen Sprache in alle» Kreisen der Hegaubevöl¬
kerung bald beliebt geworden und lebt in seinen Dichtungen
auch nach seinem 1911 erfolgten Tode fort. Zur Hundert¬
jahrfeier sollen seine Gedichte in neuer Auflage herauskommen.

(—) Konstanz. (Schwerer Verkehrsunfall .)
Aus bisher nicht festgestellter Ursache geriet in einer scharfen
Kurve bei Egg ein Kraftwagen ins Schleudern und schlug
gegen eine« Baum. Der Wagen wurde dann nochmals gegen
die andere Straßenseite gedrückt und traf dabei ein« in ent¬
gegengesetzter Richtung fahrende Radfahrerin. Diese erlitt
neben anderen Verletzungen eine Gehirnerschütterung und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden, ebenso der Führer
des Kraftwagens, der erhebliche Kopfverletzungen und Prel¬
lungen erlitten hatte.

oiernyelm. (DerHeuwagen fielum .) Beim Ein¬
bringen des Heus fiel ein Heuwagen um. Die darauf
sitzende 53jährige Frau eines Landwirts fiel herunter und
brach de» Arm. Außerdem stürzte in Viernheim ein Junge
von einem hochbeladenen Erntewagen und brach ein Bein.

BLlkelborn (Nied). (Umfallender Grabstein
verletzt eine Friedhofsbesucherin . ) Als eine
Frau ein Grab auf dem Friedhof mit Blumen schmücken
boollte, fiel ein Grabstein um. Die Frau wurde derart ver¬
letzt, daß sie ins Krankenhaus übergeführt werden mußte.
Das Erdreich war durch Regen so aufgewühlt, daß der
Stein keinen rechten Halt mehr batte.
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Schicksal. Der Landwirt Josef Schmid von Gcrgwe.s-
Neiith zog mit seiner Fran zehn Kinder groß, von denen im
Laufe der Jahre fünf durch fremde Einwirkung gestorben
sind. Der erste fiel im Weltkrieg in Flandern, der zweite
wurde bei einem Kanalbau von einem Löffelbagger tödlich
verletzt, der dritte wurde in Amerika von einem Auto töd¬
lich überfahren, weiter wurde der vierte in Amerika als Lo¬
komotivheizer bei einem Unfall erdrückt und nun ist der
jüngste Sohn bei den Kämpfen im Osten gefallen.

** ll Söhne im Feld. Im Weltkrieg standen cif Brüder
der Familie Hopf ans der Gemeinde Traunstein im Felde.
Drei von ihnen waren damals für das Vaterland gefallen.
Von diesen Gebrüdern Hops, die ihren Wohnsitz in Traun¬
stein. Inzell und Reichenhall habe», stehen nun wieder 11
Söhne im Feld. Einer von ihnen erlitt bei den Kampfhand¬
lungen eine Verwundung. Bier Soldaten Hopf sind bereits
mit dem Eisernen Lireuz ausgezeichnet.

** Neberfall auf eine Bauernfamilie. Der Polizeipräsi¬
dent von Nürnberg-Fürth teilt mit: In der Nacht zum 22.
August drangen in Stemasgrnn, Laiidkreis Wunsiedel, Un¬
bekannte in Diebstahlsabsicht in das Anwesen des Bauern
Scherzer ein. In der Küche trafen sie ans die Eheleute
Scherzer und deren lö Jahre alten Sohn. Die Eindringlinge
schlüge» ohne weiteres den Bauern nieder und verletzten
seine» Sohn leicht. Die Ehefrau konnte flüchten. Nach den
Feststellungen der Kriminalpolizei Nürnberg kommen als
Täter drei Ausländer, vermutlich svwjetische Kriegsgefangene
oder ausländische Arbeitskräfte, in Frage.

** Märchrnschloß aus Edelsteinen. In jahrelanger mühe¬
voller Kleinarbeit erbaute ein Edelsteinschieiier in Jdar-
Oberstein ein Märchenschloß ans Edelsteinen. Es ist aus
50 000 Edelsteinen zusammengefügtund bat in seiner Be¬
strahlung mit 200 kleinen Lampen ein: Märchen batte Wir¬
kung.

** Schußwaffe entlud sich. Mädchen getötet. Auf bis¬
her noch nicht geklärte Weise entlud sich die Schußwaffe
eines Gefüngniswachbeamtcn in Wittiich, der eine Kolonne
Strafgefangener beaussichtigte. Die Kugel traf ein junges
Mädchen, das in einem hiesigen Weinberg arbeitete, in den
Kopf. .Die' Verletzungen waren so schwer, daß die Getroffene
sofort starb.

** Drei Personen auf Lastwagen emgertemmt. Ein eigen-
artiger Unfall ereignete sich auf der Provinzialstraße Wup¬
pertal—Ronsdorf. Dadurch, daß die Ladung eines Lastkraft¬
wagens ins Rutschen kam, wurden drei auf der Ladung sit¬
zende Personen eingeklemmt und verletzt. Zwei der Verun¬
glückten mußten mit einem Krankenwagen in die Kranken¬
anstalten Remscheid gebracht werden. Ter dritte Verletzte
kam mit leichte» Hantabschnrfnngen davon.

** Im Walde dom Tode überrascht. Vor einigen Tagen
ging die 51 Jahre alte Rentnerin Rosa Laufenböck zur
Schwammerlsnche in den Wald. Seit dieser Zeit war die
Frau vermißt. Nun wurde sie in einem Fvrst bei Emmer-
ting tot aufgefnnden. Es scheint, daß die Frau in einem epi¬
leptischen Anfall zu Boden stürzte und dabei den Tod fand.

** 7 Personen an Pilzvergiftung erkrankt. «Line Mur-
nauer Familie von sieben Personen ist vor einigen Tagen
an Pilzvergiftung,erkrankt. Die Pilze waren von Familien,
angehörigen selbst gesucht und zu einem Gericht verarbeitet
worden. .

** Am Karwendel verirrt und abgestürzt. Nach einer Mit¬
teilung der Deutschen Bergwacht wollten zwei Münchener
Touristen, der Modellschlosser Josef Engttschalk und der
Schreiner Franz Geier, bei ungünstiger Wetterlage von
Mittenwald zur Westlichen Karwendelspitze anfsteigen. Noch
ehe sie diese erreichen konnten, fiel so starker Nebel ein. daß
sie jede Orientieruna verloren. Dabn rutschte Engelschalk
und stürzte in eine FelSrinne ab, wo er mit einer Kopfver-
letznng und schweren Rückenprellungen liegen blieb. Die
Hilferufe seines Begleiters wurden von einem Bergwacht,
mann gehört, der in dreieinhalbstündiger Arbeit den Ver¬
unglückten wie auch seinen Begleiter aus der Felswand her¬
ausbrachte. ^ ,

** Ini „Scherz" erschossen. Die verheiratete, 36 Jahn
alte EM, Siegel von Chemnitz, die erst seit einigen Tagen
in Leipbeim weilte, wollte sich abends von einem Angestellten
einen Wecker entlehnen. Dabei zeigte ihr dieser eine Pistole,
und in der Meinung sie sei nicht geladen legte er im L-cherz
auf die Frau an. Diese sank tödlich getroffen zusammen..
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Kubestaite, ckem Oesangverein bleckerkrsnr
Kerrenslb sowie ckem Krlegervereln.
Im dlamen cker trauerncken Hinterbliebenen:

krsu K3kk>e komaaar.

^si -cle /Mglied dei- dI5V.

W i I db a d.
kins so ?el«ns

vsmen-
krmdsnÄukr
mit eben solchem Armband  am
27. August 1941 mittags in oder
bei der Bergbahn

vsrlorsn.
Abzugeben gegen hohe Belohnung
im Büro des Sommerberghotels.

ttSU5
mit Lsrten

in Herrenalb oder Um¬
gebung gegen Barzahlung
zu kaufen  gesucht.
Angebote unter Nr. 584 an
die Enztälergrschäftsstelle.

Derjenige, welcher am Sonntag
den 24. Aug. abends an der Lehne
der Band auf dem Riesenstein den

PSislsssrAsr 'sr
gefunden hat, wird gebeten, den¬
selben gegen gute Belohnung in
Wildbad , Haus Hummel.
Goethestraße 16 abzugeben.

Unssrisker
aller Art beseitigt

HerWMMt.Wildbad
siaatl. gcpr. Desinfektor

Zahnstraße1

Beamter sucht auf 1. Sept.
1941 schönes
galmöbUerle»

gimmee.
Angebote mit Preis unterW. F.

an die Enztälergrschäftsstelle.

krvktsg , r!«n 2S. LuZus ?, 16.30 llkr unck 20 vkr

Die lustige Oese-neble von einem kubsclisn l<!eick. ckas
cken brauen ckis Kopie verckrebt unck cken lttännern ckas
beben ungemciillet, mackt. bin vergnügiiebes Spiel von

Liebe, dleick unck Mersucbt.
ver KeusSseiiLr Las — Xulturkilm

Oie gewaltige Vernicbtungsscblaclit an cker Ostkront
lugencklicke slnck nur rur dlackmittagsvo,StellungrurWocken-
scbau unck rum Kulturkllm rugelassen unck rsklsn 0,25 Kitt,

Llnlriit ana . 0 .80  u , 1. Uniformierte Uolko Preise

Eine neue unbenutzte

OdchwM
verkauft

W. SchLttl«. z, Egachmühle,

B i r ke n se l d.
Eine noch guterhaltene

Vutzmiihle
zu kaufen gesucht.

^auptktraße 76.
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